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Es klingt wie geplant, ist aber 
 Zufall: Alle fŸnfzig Jahre machte 
das Basler Musikleben eine gros-
se VerŠnderung durch. !$$$ grŸn-
dete Isaak Iselin die Gesellschaft 
fŸr das Gute und GemeinnŸtzi-
ge, die Keimzelle von Konser-
vatorium und Orchester. !&#' 
wurde das erste Stadtcasino Ð 
das sogenannte ÇWintercasinoÈ 
Ð  eršffnet, architektonisch ein 
Werk von Melchior Berri. !&$' 
wurde etwas weiter oben am 
Steinenberg von Johann Jakob 
Stehlin dem JŸngeren der Musik-
saal gebaut, gleichzeitig taten 
sich zuvor getrennte Orchester-
trŠger zur Allgemeinen Musik-
gesellschaft zusammen. Und 
!(#' grŸndete Paul Sacher das 
Basler Kammerorchester.

Die Kultur tragenden Schich-
ten Basels erfŸllten sich mit dem 
ersten Stadtcasino den Wunsch 
nach einem Gesellschaftshaus 
mit Konzertsaal. Fast gleichzei-
tig zum      ÇWintercasinoÈ entstand 
in den frŸhen !&#%er-Jahren 
auch das ÇSommercasinoÈ im 
St. Jakobsgarten.

Beide HŠuser waren weniger 
FrŸchte einer staatlichen Kultur-
politik als mŠzenatische und 
bŸrgerschaftliche Engagements. 
AktionŠre besassen Sonderrech-
te. Im Sommercasino wurde zwar 
musiziert, aber auch gegessen 
und getrunken. Es gab dort, 
ebenso wie im Reinacherhof am 
MŸnsterplatz !&, neben einem 
Saal fŸr kulturelle Veranstaltun -
gen auch eine Kegelbahn.

Musikstars traten auf
Aber der Reinacherhof erwies 
sich als zu klein, und das Som-
mercasino war im Winter nicht 

beheizbar. Die sommerlichen 
ÇHarmoniemusikenÈ und die 
Gastspiele der HŸninger MilitŠr-
musik befriedigten den Wunsch 
nach einer hochstehenden 
Musik  kultur lŠngerfristig nicht. 
Denn inzwischen wurde Orches-
termusik immer populŠrer, und 
es traten Musikstars wie der 
 Geiger Nicol˜ Paganini und der 
Pianist Franz Liszt auf den Plan. 
Sie weckten auch in Basel den 
Wunsch nach einem gršsseren 
Konzertsaal. 

Klavierstunden bei Chopin
NatŸrlich gab es schon vor dem 
Bau des ersten Stadtcasinos Kon-
zerte: in Kirchen, im Oberen Col-
legium der UniversitŠt an der 
 Augustinergasse und im Ballen-
haus am ÇBlšmleinÈ. Eine wich-
tige Rolle spielten zudem die 
 privaten Hauskonzerte, wo  nicht 
selten durchreisende KŸnstler 
aus aller Welt auftraten. Meist 
beruhten diese Hauskonzerte   

auf persšnlichen Kontakten 
 zwischen Basler Familien und 
Musikern von Weltrang.

So nahm der Fabrikant Daniel 
Heusler-Thurneysen Klavier-
unterricht beim Komponisten 
FrŽdŽric Chopin in Paris; ihn 
nach Basel zu holen, gelang ihm 
aber nicht. 

Anders der Bankier Friedrich 
Riggenbach-Stehlin und seine 
Frau Margarethe, die in ihrem 
ÇHaus zum KettenhofÈ an der 
oberen Freien Strasse sogenann-
te KrŠnzchen veranstalteten. An 
diesen wirkten  BerŸhmtheiten 
wie Joseph Joachim, Clara Schu-
mann und Johannes Brahms mit. 
Um Clara Schumann ein adŠ-
quates Instrument bieten zu 
kšnnen, reiste Riggenbach mit 
zwei Musikerfreunden  gar nach 
Paris und wŠhlte dort einen Er-
ard-FlŸgel fŸr die Pianistin aus. 
Und er liess es sich nicht neh-
men, Clara und ihre Tochter 
 Elise nach Arlesheim zu beglei-
ten, wo sie SeidenbŠnder aus-
wŠhlen durften.

Auch um den bereits erwŠhn-
ten Frank Liszt rankt sich eine 
Geschichte, die direkt ins Herz 
des Basler Musiklebens fŸhrt. 
!&)" spielte er bei Daniel 
Heusler- Thurneysen in der St.-
Alban-Vorstadt. Zehn Jahre spŠ-
ter war der berŸhmte Virtuose 
auf Konzertreise und machte 
wieder halt in Basel. Im Çal-
tenÈ Stadtcasino spielte er zum 
Teil solistisch, zum Teil als Kam-
mermusikpartner eines SŠngers 
und zweier Instrumentalisten, 
unter ihnen Musikdirektor Ernst 
Reiter an der Geige.

«Kränzchen im Gellert»
Den letzten Programmblock be-
stritt Liszt solo am FlŸgel. Ihm 

eilte ein solcher Ruf voraus, dass 
das Konzert im Theater wieder-
holt werden musste Ð das Stadt-
casino war zu klein fŸr den gros-
sen Andrang. Ein Liszt-Fan kam 
gar zu Fuss aus ZŸrich an und 
stand vor verschlossenen TŸren 
Ð ausverkauft! Als der Meister 
 davon hšrte, bat er den vom wei-
ten Fussmarsch erschšpften und 
durchnŠssten Musikfreund zu 
sich aufs Podium. Es war Joachim 
Raff, der spŠter Liszts Assistent 
in Weimar wurde und selber als 
Komponist hervortrat.

Das Musikleben im frŸhen 
!(.  Jahrhundert wurde getragen 
von wohlhabenden Familien aus 
dem sogenannten Daig, die oft 
in Villen im Gellert oder im 
 St.-Alban-Quartier wohnten; 
 beruflich waren sie Bankiers, 
 Fabrikanten, Kaufleute oder 
hohe Staatsbeamte. Die Teilneh-
merlisten der ÇKrŠnzchenÈ im 
Kettenhof lesen sich wie ein Who 
is who der Basler Bourgeoisie. 

 Jacob Burckhardt etwa wirkte als 
AmateursŠnger im ÇKrŠnzchen-
ChorÈ mit. 

Es gab Ÿberdies regen Aus-
tausch zwischen Privatleuten 
und šffentlichen Institutionen. 
So spielte Clara Schumann an 
einem Abend vor geladenen 
GŠsten im Kettenhof, wo sie 
auch wohnte. Zwei Tage spŠter 
konzertierte sie šffentlich im 
Stadtcasino.  Oft waren es ein 
und dieselben Personen, die das 
Orchester und den Konzertver-
anstalter prŠsidierten und 
gleichzeitig auch das Musikle-
ben privat  fšrderten. So amtier -
te Daniel Heusler-Thurneysen 
in den !&"%er-Jahren als PrŠsi-
dent der ÇConcertdirektionÈ. Als 
die ÇConzertgesellschaftÈ !&$' 
mit dem ÇCapellvereinÈ zur 
ÇAllgemeinen Musikgesell-
schaftÈ fusionierte, hiessen die 
PrŠsidenten Friedrich Riggen-
bach-Stehlin und Johann Jacob 
Burckhardt.

Das Ÿberaus lebendige Musik-
leben in Basel zog auch Musike-
rinnen und Musiker aus dem 
deutschsprachigen Ausland an. 
So wirkte im frŸhen !(. Jahrhun -
dert der Mannheimer Johann Mi-
chael Tollmann als Direktor und 
erster Geiger des Orchesters; er 
war zudem einer der ÇVŠterÈ des 
Basler Gesangvereins. August 
Walter, der die Musik in den 
ÇKrŠnzchenÈ verantwortete, 
stammte aus Stuttgart. Auch 
Ernst Reiter, der das Orchester 
und den Gesangverein bis zu 
 seinem Tod !&$" leitete und so 
grosse Werke wie Ludwig van 
Beethovens (. Sinfonie in Basel 
prŠsentierte,war Deutscher Ð 
ebenso sein Nachfolger Alfred 
Volkland aus Leipzig. 

Die Nähe zu Cosima
Schon das alte Stadtcasino von 
!&#' war eine beliebte Konzert -
stŠtte fŸr reisende Virtuosen. Zu 
den ausŸbenden KŸnstlern, die 
eine enge Beziehung zu Basel 
pflegten, gehšrte Hans von BŸ-
low, der erste Ehemann von 
 Cosima Liszt. Er lebte in den 
!&'%er-Jahren sogar in Basel, im 
Haus des Feuerversicherungsdi-
rektors Ernst Merian an der 
 St.-Johanns-Vorstadt. Hans von 
BŸlow mochte Basel und das an-
spruchsvolle Konzertpublikum in 
dieser Stadt, aber der Haupt-
grund fŸr seine AnhŠnglichkeit 
war ein anderer: Er wollte Cosi-
ma nahe sein, die mit Richard 
Wagner in Tribschen am Vier-
waldstŠttersee bei Luzern lebte. 
BŸlow gab regelmŠssig Konzerte 
im Stadtcasino und bei Privatleu-
ten, und als er die Stadt !&'$ end-
gŸltig verliess, teilte er seinem 
Freund Joachim Raff mit: ÇDer 
Abschied wurde mir schwer.È

Das Werden eines Zentrums
Serie Stadtcasino (Teil 1) In drei Folgen beleuchten wir die Situation der Musikstadt Basel vor,  
während und nach der Eröffnung des Musiksaals 1876.

Das Zentrum des Basler Musiklebens anno dazumal: Im Vordergrund 
das Stadtcasino von Melchior Berri. Etwas weiter oben am  
Steinenberg der Musiksaal von Johann Jakob Stehlin dem JŸngeren.

Auch um Frank 
Liszt rankt sich 
eine Geschichte, 
die direkt ins 
Herz des Basler 
Musiklebens 
führt.

Erst kŸrzlich ist ihr Sachbuch 
mit PortrŠts Ÿber alte Men-
schen erschienen, nun legt die 
Basler Autorin Mena Kost mit 
einem Bilderbuch fŸr Kinder 
ab drei Jahren nach und be-
weist so ihre erzŠhlerische 
Vielseitigkeit. ÇDino und 
DonnyÈ erzŠhlt die Geschichte 
eines kleinen Hundewelpen, 
der dank der Hilfe eines Dino-
sauriers sein Herrchen wieder-
findet. Leserinnen und Leser 
aus Basel werden sofort erken-
nen, wo die Geschichte spielt 
Ð im Park im GrŸnen und in 
der Stadt selber. Kost hat 
damit offenbar den Nerv der 
lokalen Leserschaft getroffen 
Ð das Buch steht jedenfalls  
bei Bider und Tanner an  
erster Stelle der Kinderbuch-
Bestseller.

Aber von vorne: Donny macht 
mit seinem jungen Besitzer 
Moritz einen Ausflug in den 
Park und findet unter einem 
Busch eine Wurst, die er sofort 
verputzt. Mit vollem Bauch 
schlŠft er ein und bekommt 
nicht mit, dass ihn sein Herr -
chen sucht. Donny wacht erst 
wieder auf, als der Park leer ist 
Ð nur der grosse Dino Çaus 
PlastikÈ steht wie eh und je an 
seinem Platz. 

Den verzweifelt winselnden 
Welpen zieht es in den Schutz 
der mŠchtigen Figur. Die †ber-
raschung ist gross, als sich 

herausstellt, dass dieser Dino 
lebt! Das Urzeittier fŸhrt die 
Parkbesucher nŠmlich Tag fŸr 
Tag an der Nase herum, indem 

es mucksmŠuschenstill dasteht 
und den Menschen vorgaukelt, 
es sei nur eine Nachbildung 
seiner selbst. Zu gross wŠre die 

Aufregung in der kleinen Stadt, 
wenn bekannt wŸrde, dass ein 
Dinosaurier im Park lebt. 
Deshalb kann sich Dino erst in 
der Nacht bewegen, wenn alle 
weg sind. Aber der kleine Hund 
verschwindet nicht Ð nein, er 
pinkelt dem Dino sogar noch 
auf den Zeh. 

Das kann sich die Riesenechse 
nicht gefallen lassen und gibt 
sich Donny zu erkennen. Als er 
dessen Not erkennt, beschliesst 
er, dem HŸndchen zu helfen. 
Gemeinsam brechen sie auf, um 
Donnys Herrchen zu finden. Der 
Weg fŸhrt das ungleiche Duo 
durch das nŠchtliche Basel 
Ð immer darauf bedacht, keiner 
Menschenseele zu begegnen. Bei 
der Mittleren BrŸcke wird dies 
zwar schwierig. Aber Dino findet 
eine Lšsung, die dem kleinen 
Donny sogar noch fŸnfzehn 
Minuten Ruhm einbringt. Mehr 
sei hier nicht verraten. Zu guter 
Letzt findet Donny sein Zuhause 
wieder Ð Herrchen und HŸnd-
chen schliessen sich glŸcklich in 
die Arme.

Mit erwachsenen Augen be-
trachtet, scheint der Plot der 
Geschichte etwas arg konstru-
iert. Das Fehlen eines allzu 
offensiven pŠdagogischen 

Anspruchs fŠllt hingegen 
angenehm auf Ð hier wird 
einfach eine herzerwŠrmende 
Geschichte erzŠhlt. Den Praxis-
test unter DreijŠhrigen hat das 
Buch mit den fein und prŠzise 
gezeichneten Bildern des in 
Basel lebenden Illustrators Ueli 
Pfister jedenfalls bestanden. 
Und zwar so gut, dass Eltern 
den Band mutwillig verstecken, 
nur um auch mal wieder etwas 
anderes vorlesen zu dŸrfen. 

Dass einer der Hauptprotago-
nisten ein Dinosaurier ist, 
spielt dabei bestimmt eine 
gewichtige Rolle. Doch auch 
mit dem verzweifelten Hunde -
kind kšnnen Menschenkinder 
bestens mitfŸhlen. Und das 
Abenteuer, das die beiden 
ungleichen Freunde Ð denn 
dazu werden sie im Verlauf der 
Geschichte Ð erleben, sorgt fŸr 
die nštige Spannung.

Kinder aus Basel dŸrften zu-
dem Spass daran haben, die 
Spielorte zu erkennen und sich 
so im Buch  wiederzufinden.

Julia Konstantinidis

Mena Kost und Ueli Pfister: ÇDino 
und DonnyÈ, Friedrich Reinhardt 
Verlag Basel, !"!", ca. !# Fr.$

Ein Dino als Retter in der Not
Kinderbuch  Ein kleiner Hund erlebt im nächtlichen Basel Abenteuer und wahre Freundschaft.

Dino und Donny Ð ein ungleiches Duo im Park im GrŸnen. 


